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Der Vorwurf: Fussball nicht verstanden
BeimFussball passieren viele Unfälle. Raphael Ammann arbeitet als Suva-Kampagnenleiter und hat die Lösung:Walking Football.
Doch die neue Sportart aus England kämpft gegenVorurteile.

Interview: Jule Seifert

KlärenwirdieGerüchte:
Gibt es einComebackvon
MuratYakin imWalking
Football?
RaphaelAmmann:BeiMuratYa-
kin könnte ich mir das gut vor-
stellen. Diese neueArt Fussball
zu spielen wäre bestimmt eine
guteVariante für ihn.Ergeht auf
die 50 zu, ist fit und wird wohl
auch in Zukunft gerne noch
Fussballspielen wollen. Beim
Walking Football braucht er
nicht zu rennen und trotzdem
kann er spielentscheidend ein-
greifen. Walking Football soll
eineAlternative sein fürdiejeni-
gen, die körperlich fit bleiben
wollen, aber nicht mehr 90Mi-
nuten durchhalten können und
lieber auf Zweikämpfe verzich-
ten. Das sind vor allemMänner
und Frauen im Seniorenalter.
Selbstverständlich dürfen aber
alle fussballbegeisterten Men-
schenmitmachen.

DieZielgruppebeimWal-
kingFootball sindalsonicht
nurBabyboomerundVer-
letzte.
Es geht uns vor allem um den
Amateurfussball. Einige hören
auf mit 30, andere mit 40 oder
50. Sie merken, dass die Belas-
tung zu hoch ist. Andere sind
gefrustet, wenn sie nicht mehr
mit den Jüngeren imTeammit-
haltenkönnen.Wennsie aufhö-
ren, verlieren sie etwas, was ih-
nen wichtig ist: die sozialen
Kontakte, die Trainings und
Fussballspiele, die Freude am
Fussball.MitdemWalkingFuss-
ball gibt es eine Anschlusslö-
sung.Dort kann ichmichweiter-
hinbewegen, all dieEmotionen
erleben und die dritte Halbzeit
geniessen.

Gibt es eineAltersgrenze?
Es ist ein generationsübergrei-
fendes Projekt. An einem Tur-
nier kanndieganzeFamilie teil-
nehmen.Theoretischkönnte ich
mitmeiner Tochter undmeiner
Enkeltochter ein Team bilden.
Das finde ich eine schöne Vor-
stellung.

WollenSiedieNordicWalker
abwerben?Das sinddoch
bestimmtTalente…
Schnell gehen ist nur das eine.
Esbraucht aber auchBallgefühl
für schöne Spielzüge und Lust
auf einenMannschaftssport, in
demdie Emotionen gelebtwer-
den.Natürlichkannes sein,dass
jemand, der Nordic Walking
macht, auch spielaffin ist und
zumWalkingFootballwechselt.
DieStöckemüssenaber zuHau-
se bleiben.

NordicWalkinghatte länge-
reZeit ein Imageproblem,
wie schafft esWalkingFoot-
ball, cool zuwerden?
Vor 25 Jahren haben alle über
Nordic Walking gelacht, zehn
Jahre spätergabesgrosseEvents
mit zehntausend Teilnehmen-
den. Jetzt ist es etabliert. Eine
gewisse Skepsis undAblehnung
bemerken wir auch. Die Leute
finden es komisch, beim Fuss-
ball nicht rennen zu dürfen. Ei-

nige werfen uns vor, wir hätten
Fussball nicht verstanden. Es
gibt viele Vorurteile und Sprü-
che. SobalddieLeute es auspro-
bieren, weicht die Ablehnung.
Siemerken dieGemeinsamkeit
mitdemFussball: BeimWalking
Football braucht es Spielver-
ständnis, StrategieundTechnik.
Es brauchtMut, die Skepsis ab-
zulegen, aber amEndefindenes
die Leute cool.

Braucht esdenndieseneue
Sportart?
Es passieren im Amateurfuss-
ball 45000Unfälle pro Jahr. Ab
dem 30. Lebensjahr steigt das
Risiko, sich beim Fussball zu
verletzen. Dann ist der Mensch
meist körperlich nicht mehr fit
genug,diese intensiveBallsport-
art auszuüben. Die Suva hat
einen Präventionsauftrag: Dort
wo viele Unfälle geschehen,
wollen wir Alternativen anbie-
ten.BeimWalkingFootball gibt
es weniger Fuss- und Kniever-
letzungen, da nicht gerannt
wird. Und es gibt fast keine
Fouls, da Körperkontakt verbo-
ten ist. Trotzdem kommt Spiel-
freude auf, aber unter Bedin-
gungen, die körperschonend

sind.DashatAuswirkungenauf
die Anzahl der Unfälle und auf
dasWohlbefinden jedes Einzel-
nen. Die Fussballerinnen und
Fussballer können weiter ihrer
Leidenschaft nachgehen.

Waskostet dieKampagne?
Die Suva ist froh,wenndieLeu-
te sportlich aktiv bleiben. Ge-
mässigter Sport ist eine super
Gesundheitsprävention. Fürdie
Kampagne investiert die Suva

einen niedrigen fünfstelligen
Betrag. Das ist moderat, vor al-
lem wenn man die Behand-
lungskosten anschaut. Eine Be-
handlung von Senioren nach
einem Fussballunfall kostet im
Durchschnitt 6800 Franken.
Das sinddieLeistungen, diedie
Suva trägt, dafür werden die
Prämien gezahlt. Aber das Leid
der Menschen, die Verlust von
Freude, der Reha-Prozess oder
die Absenzen am Arbeitsplatz,

das kann man nicht in einem
Geldbetrag beziffern.

InEnglandwurdeder Sport
erfunden,mittlerweile gibt
esüber 300Klubs.Welches
Potenzial hatWalkingFoot-
ball inder Schweiz?
InEnglandgibt esdenSport seit
elf Jahren.Obsich inderSchweiz
auch eine Liga durchsetzen
kann, das ist noch zuweit in der
Zukunft. Zusammen mit dem
InnerschweizerischenFussball-
verbandhabenwir eineTurnier-
serie gestartet. Wir stehen erst
ganz amAnfang.

Wasbraucht es, dass sichder
Sport durchsetzt?
Wie das Pilotprojekt ankommt,
wird sich zeigen.Wirmüssen in
Absprachemit demSchweizeri-
schen Fussballverband die Re-
gionalverbändemöglichst rasch
in das Projekt integrieren. Die
Verantwortlichen jedesVerban-
des sollten erkennen, dass es
sich lohntmitzumachen.

Wie läuft dieTurnierserie
bisher?
Wir haben es unterschätzt. Ge-
nügend Teams zu rekrutieren,

ist schwierig, denn es gibt viele
Vorurteile. Dennoch glauben
wir andasProjekt.DieSuvawird
auch imnächsten Jahrdranblei-
ben. Wir wollen die Kritiker
überzeugen, Walking Football
auszuprobieren und sich selbst
ein Bild zumachen.

DieLeutebrauchenZeit, sich
mitWalkingFootball ver-
traut zumachen.
Der Mensch ist ein Gewohn-
heitstier.Wennwirunsmitneu-
en Sachen auseinandersetzen,
dann verlassenwir die gewohn-
ten Pfade. Das ist mit einer ge-
wissenAnstrengungverbunden,
wir verlassen die Komfortzone.
Immerhin ist für das nächste
Turnier inEbikon schon fast die
Maximalanzahl an Teams ge-
meldet. Besonders freut mich,
dass ein Team ein zweites Mal
teilnimmt.

ZweivonvierTurnierenwur-
denbereits absolviert. Sind
alleTeilnehmendenganz
geblieben?
Leider gab es unter den 70Teil-
nehmenden eine Person, die
sichverletzt hat.Wir empfehlen
immer, sich aufzuwärmen, egal
bei welchem Sport. Das haben
nicht alle gemacht. Bei einem
grossen Ausfallschritt passierte
dann eine Zerrung.

Beim letztenTurnier in
LittauwarenSie Spielleiter.
WashabenSie abgepfiffen?
AmAnfang fiel es allen schwer,
demBallnichthinterherzusprin-
gen. Hie und da wurde der Ball
zuhochgespielt – erlaubt ist nur
bis auf Hüfthöhe zu spielen. Al-
les eine Frage der Übung. Wir
gehen davon aus, dass es in Zu-
kunft keinen Spielleiter mehr
braucht. Denn die aggressiven
Zweikampf-Momente gibt es
nicht.

WiewardasFeedback?
Ich fand es spannend zu sehen,
wie sichdieEinstellungderLeu-
te zumSport geändert hat. Eini-
gewarenzuBeginnwenigernst-
haft bei der Sache. Ich habe ih-
nen angesehen, dass sie
dachten: «Was soll das jetzt?»
Später haben sichdieVorurteile
verflüchtigt. Viele können sich
vorstellen,wiederWalkingFoot-
ball zu spielen. Andere waren
erstaunt, dass es so viel Spass
gemacht hat. Selbst die Kritiker
sehen eine Chance in dieser
Spielform.

DerSchrittzählermeldete
bei einerTeilnehmerin 5,5
Kilometer.Hat Siedasüber-
rascht?
Nein, aber wohl diejenigen, die
ihrHandtuch vergessen hatten.
Es heisstWalkingFootball,weil
mansichbewegt. Jedeund jeder
auf dem Spielfeld kam ins
Schwitzen. Nach dem Abpfiff
haben sich alle über dieDusche
gefreut.

Hinweis
Die nächsten Turniere finden am
17. Juni in Ebikon und am24. Juni
in Goldau statt. Anmeldung und
weitere Infos unter: www.wal-
king-football.ch.

Raphael Ammann ist der Produktentwickler vonWalking Football bei der Suva. Bild: Nadia Schärli (Luzern, 23. Mai 2022)

Die wichtigsten Regeln imWalking Football

Walking Football wird beimPilot-
projekt in der Zentralschweiz in
zwei Varianten gespielt. Im Mo-
dus fünf gegen fünf wird auf Mi-
nitore ohne Goalie geschossen.
Beim Spiel mit umgedrehten
Kleinfeldtoren erhöht sich die
Teamgrösse auf sechs Spielerin-
nen und Spieler, dann kann ein
Goalie eingesetzt werden.

Die Spiele dauern je zehn
Minuten. Beim Turnier spielen
pro Gruppe vier Teams gegen-
einander. Empfohlen sind acht
Spielerinnen und Spieler pro

Team. Die Spielfeldgrösse be-
trägt 40×25 Meter mit einem
5×3-Meter-Strafraum.

Rennenmit und ohne Ball ist
nicht erlaubt. Mindestens ein
Fuss muss immer den Boden
berühren. Ausnahme gilt nur für
den Goalie innerhalb des eige-
nen Strafraums. Beim Passen
und Torschuss darf der Ball nicht
über die Torhöhe gespielt wer-
den. Körperkontakt und Ta-
cklings sind ebenfalls untersagt.
Vergehen werdenmit indirekten
Freistössen geahndet. (js)


